
Geyer. Eric Frenzel ist für Geyer
und für seinen Heimatverein, den
SSV Geyer, aber auch für das ge-
samte Erzgebirge, Sachsen und
ganz Deutschland ein großes
sportliches Vorbild und Aushänge-
schild. Daher begrüßen seine Hei-
matstadt und der Skisportverein
ihren Weltmeister am 25. April im
Haus des Gastes Geyer. Los geht es
mit einem Rückblick auf den ein-
maligen Empfang im vergangen
Jahr ab 17 Uhr. Um 18 Uhr wird
dann Eric offiziell begrüßt. Auch
die beiden geyerschen Vizejunio-
renweltmeister im Team, Terence
Weber und Philipp Mauersberger
werden auf der Bühne erwartet.
Anschließend soll ein Überra-
schungsgast, der 2014 ebenfalls ei-
ne große Leistung gebracht hat,
geehrt werden. Ein Highlight zum
Mitmachen wartet im Anschluss
auf alle Zuschauer. Natürlich gibt
es auch eine Autogrammstunde

mit Eric. Gegen 21.30 Uhr steigt
dann die große WM-Party für je-
dermann im Haus des Gastes
(Eintritt frei). Die Stadt Geyer und
der Skisportverein freuen sich auf
einen tollen Empfang und viele
Besucher. ru/pm

Sieger Geyer begrüßt seinen Weltmeister

Großer Bahnhof
für Eric Frenzel

Eric Frenzel wird am 25.
April in Geyer begrüßt.
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Der ehemalige Skilangläufer Re-
né Sommerfeldt plant, eine Trai-
nerlaufbahn einzuschlagen, so-
bald er die Lizenz kommenden
Herbst in der Tasche hat. Som-
merfeldt, der seit seinem 7. Le-
bensjahr auf Langläufern steht,
zählt neben Tobias Angerer und
Axel Teichmann zu den erfolg-
reichsten deutschen Skilangläu-
fern der Gegenwart. Allein zwei
Weltcupsiege errang er mit ih-
nen im Team. Daneben riss der
gebürtige Zittauer in der Saison
2003/04 die Weltcup-Gesamt-
wertung an sich und ist damit
der erste deutsche Skilangläufer
überhaupt, der in der Phalanx
von überwiegend Skandinaviern

einbrechen konnte. Seine Karrie-
re beendete der Ausnahmesport-
ler, der in Diensten der Bundes-
wehr steht, mit dem Weltcup im
März 2010 im schwedischen Fa-
lun. Schon seit vielen Jahren hat
sich der 40-Jährige am Fichtel-
berg mit Ehefrau Dajana und
seinen Söhnen Sten (4) und Tris-
tan (10) in Oberwiesenthal nie-
dergelassen, die ihrerseits als
Skispringer bereits erste Erfolge
verbuchen. Seitdem Sommer-
feldt 1996 in den Weltcup ein-
stieg, gelangen ihm bis zum En-
de seiner Karriere hier allein drei
Einzelsiege. Ebenso erfolgreich
war der Vorzeigewintersportler
neben der Loipe, hier wurde er in

den Jahren 2003 und 2004 zum
Sportler des Jahres auf sächsi-
scher Ebene gekürt. Auch unter
internationalen Sportjournalis-
ten genoss er ein hohes Ansehen
und wurde für seine makellose
Saison 2003/04 zum Skikönig
des Jahres gekrönt. Doch auch
im Technikbereich ist Sommer-
feldt arriviert und genießt das
Vertrauen der Athleten, so ver-
lieh er in den letzten Jahren im
DSV-Serviceteam den Skiern
den nötigen Feinschliff. Nicht
erst seit den letzten Welttitel-
kämpfen ist zu vernehmen, dass
Sommerfeldt hier ein erfahrener
Hase ist. Nun will er im Trainer-
sektor beim DSV Fuß fassen. thf

Ex-Langläufer will es auch als Trainer wissen
Leute René Sommerfeldt schlägt voraussichtlich ab kommender Saison Trainerlaufbahn ein

René Sommerfeldt (40) baute mit seinen beiden Söhnen
Sten (4 Jahre) und Tristan (10) zu Ostern einen mannsho-
hen Schnee-Osterhasen.
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lle Menschen haben
ein Lieblingsplätz-
chen: Für manche ist

es der eigene Garten, für ande-
re die pulsierende Einkaufsmei-
le. Was verbindet sie mit diesen
Orten, warum fühlen sie sich
gerade dort wohl? Persönlich-
keiten der Region zeigen dem
BLICK ihr liebstes Fleckchen
Erzgebirge. Roy Müller aus
Marienberg ist 35 Jahre alt, ar-
beitet derzeit als Diplom Fi-
nanzwirt in Annaberg und kan-
didiert in Marienberg zur Ober-
bürgermeisterwahl. In seiner
Freizeit liebt es der zweifache
Familienvater erzgebirgisches
Liedgut mit den Marienberger
Spatzen zu pflegen, die er mit
gegründet hat. Sein liebster Ort
ist die ehemalige Türmerwoh-
nung, heute Refugium der Jun-
gen Gemeinde, im Turm der St.
Marien Kirche. „Der Ausblick
ist doch einfach wunderbar“,

A

schwärmt er. „Ich verbinde vie-
le schöne Erinnerungen damit,
aus meiner eigenen Zeit bei der
Jungen Gemeinde und durch

mein Engagement in der Ju-
gendarbeit“, erklärte er. Seit
vielen Jahren begleitet er Kin-
der und Jugendliche auf Rüst-

zeiten. Bei dieser Aufgabe
bleibt man jung, so sagt er:
„Kinder sehen die Welt anders,
da lernt man immer wieder et-

was für sein eigenes Leben“.
Als aktives Mitglied im Kir-
chenvorstand sind für ihn na-
türlich auch christliche Lebens-
werte wichtig, die er den jun-
gen Leuten wie auch seinen ei-
genen Kindern vermittelt. „Ich
finde Wertevorstellungen wie
Nächstenliebe sind auch heute
noch wichtig“, begründet er.

Mit der Gründung seiner eige-
nen Familie sind aber noch ganz
andere Überlegungen in den Vor-
dergrund gerückt. „Ich möchte,
dass sich meine Heimat in zehn
bis 15 Jahren auch für meine
Kinder als lebendiges und famili-
enfreundliches Marienberg prä-
sentiert“, steht für Roy Müller
fest. Dafür müssten jetzt Konzep-
te und Ideen geschaffen werden,
in die auch die Bürger viel stärker
als bisher einbezogen werden.
Dieser Gedanke ist auch sein An-
trieb, für seine Kandidatur zum
Oberbürgermeister. fug

Sagenhafter Ausblick vom Kirchturm
Mein Fleckchen Erzgebirge Roy Müller, Kandidat für die OB-Wahl in Marienberg

Roy Müller genießt den Ausblick vom Kirchturm.
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Neudorf. Andreas Hunger ist
23 Jahre alt und mehrfach
schwerstbehindert. Was den
jungen Neudorfer jedoch aus-
macht, ist sein Lebensmut. An-
statt untätig zu sein, absolviert
Andreas eine Ausbildung zum
Bürokaufmann. Möglich wurde
dies durch das „Persönliche
Budget“, welches Leistungen
zur Teilhabe anbietet. Über das
Budget steht ihm seit knapp
fünf Jahren die Heilerziehungs-
pflegerin Dajana Schwill als Ar-
beitsbegleiterin zur Seite. Die
26-Jährige ist von ihrem Schütz-
ling begeistert und schwärmt:
„Andreas hat sich die ganzen
Jahre nicht unterkriegen lassen.
Er ist wie jeder gesunde Mensch
unbeirrt seinen Weg gegangen,
denn geistig ist er total fit und nur
körperlich eingeschränkt. Nun
war er das erste mal so krank,
dass er ins Krankenhaus musste.
Und das ausgerechnet jetzt, wo

im Mai seine Prüfung ansteht.
Doch Andreas ist wild entschlos-
sen, diese zu meistern und da-
nach in seinem erlernten Beruf
auch zu arbeiten.“ Allein mit Da-
jana ist das allerdings kaum zu
schaffen. Deshalb sucht Andreas
eine examinierte Pflegefachkraft

(Intensivpflege) für die Mitarbeit
im häuslichen Pflegeteam in Teil-
oder Vollzeit. Voraussetzung sind
Zuverlässigkeit und Teamfähig-
keit. Der junge Mann freut sich
auf jede Bewerbung unter Ruf
037342/ 144260 oder per mail:
an.hunger@gmx.de. ru

Sozial Andreas lässt sich nicht unterkriegen

Ich werde die Prüfung meistern

Andreas und Dajana suchen dringend Unterstützung.
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Was genau ist die Berg-
grabebrüderschaft?
Bereits 1338 wurde von Ehren-
friedersdorfer Bergleuten eine
Vereinigung zur gegenseitigen
Unterstützung gegründet - die
heutige Berggrabebrüder-
schaft. Trotz Krieg und schlech-
ter Zeiten blieb sie ohne Unter-
brechung bis zum heutigen Tag

bestehen. Als im Jahre 1990
der letzte Hunt im Sauberg ge-
fördert wurde, gründete sich die
Sektion Zinnerz. Eine Vereini-
gung von Bergmännern, Berg-
arbeiter und Steiger vom Sau-
berg, welche die letzten Jahre
auch in diesem Beruf gearbeitet
haben. Heute ist die Brüder-
schaft ein Traditionsverein mit

167 Mitgliedern. Erwähnens-
wert sind vor allem die Träger
der Brüderschaft bei Beerdi-
gungen. Es ist schon etwas Be-
sonderes, wenn die Träger im
Habit einen Bergbruder die
letzte Ehre erweisen.

Wie kamen Sie dazu?
Ich bin nun schon seit 50 Jah-
ren im Verein. Los ging es da-
mals mit meinem Großvater. Er
hat 1948 als Schichtmeister
Untertage angefangen. Ich
selbst war 23 Jahre lang im Be-
trieb, habe als Hauer und als
Koch gearbeitet. Wir alle hän-
gen an dem Betrieb und für
mich muss ich sagen: Ich kann
ohne Sauberg nicht leben, denn
ohne Bergwerk fehlt mir was.
Auch deshalb bin ich ehrenamt-
licher Bergführer geworden.
Meine Familie blickt auf fünf
Bergbau-Generationen zurück

und mein Enkel arbeitet nun in
der 6. Generation in Nieder-
schlag. Wenn ich jünger wäre,
würde ich wieder ein Bergmann
sein.

Was bedeutet Pflege der
Tradition?
In unserer Brüderschaft gibt es
Familien die in mehreren Gene-
ration dabei sind, aber auch
neue Mitglieder die erkannt ha-
ben, dass die Pflege der alten
Bergbau-Tradition bei uns im
Erzgebirge unabdingbar ist.
Man muss den Leuten zeigen,
wie enorm wichtig der Bergbau
war und was unser Bergwerk
heute noch zu bieten hat. Im
Besucherbergwerk in Ehrenfrie-
desrdorf ist alles noch original
aus der Produktion erhalten
und das bis hin zur Technik.
Hier ist alles echt und nichts
nachgemacht. ru

„Einmal Bergmann, immer
Bergmann“, dafür steht Hartmut
Fleischer als Bergmeister der
Berggrabebrüderschaft Ehren-
friedersdorf, deren Aufgabe es
ist, Brauchtum und Traditionen
zu pflegen. Wie die Hobbyberg-
leute dies leben, das gibt es mor-
gen beim nunmehr 677. Haupt-
quartal zu sehen. BLICK sprach
mit Hartmut Fleischer, der zu-
gleich 26 Jahre lang Vorsitzender
der Brüderschaft war.

Ich würde wieder Bergmann sein
Interview mit Hartmut Fleischer, Bergmeister der Berggrabebrüderschaft Ehrenfriedersdorf
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Schlettau. „Hör auf(,) Mutti“
ist der Titel des diesjährigen
Muttertagskonzertes, dass am
10. Mai um 13.30 sowie um 16
Uhr gleich zweimal auf Schloss
Schlettau stattfindet. Das musi-
kalische Familientreffen von
und mit Heidrun Strauch und
der Vokalgruppe „Cantus fir-
mus“ ist ein heiter musikali-
scher Spaß und verschafft einen
kleinen Einblick in das stets am-
bivalente Verhältnis zwischen
Müttern und Söhnen. Mutti, ei-
ne ehemalige Opernsängerin,
erwartet Ihre fünf musikalischen

Söhne, um endlich einmal Ta-
cheles zu reden. Die fünf Nest-
hocker haben sich nur zu gern
an das angenehme, unbe-
schwerte Leben im „Hotel Ma-
ma“ gewöhnt und niemand gibt
mit Freude ohne Zwang so lieb
gewonnene Gewohnheiten auf.
Aber Mutti zieht jetzt die Reiß-
leine und erteilt wertvolle Tipps
für`s Leben. Sie stellt Ihre Söh-
ne vor eine ernüchternde Konse-
quenz. Karten gibt’s im Vorver-
kauf, an der Abendkasse und
unter: www.schloss-schlettau.de
im Ticketshop. ru

Musikalischer Spaß
zum Muttertag
Konzert Einladung aufs Schloss Schlettau

6093439-10-16088970-10-1
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